
und Parlamentariern besetzten Enquete-
Kommission so spannend und effektiv ge-
macht hat. Das Ethikratgesetz verlangte
etwas anderes – nämlich eine reine Exper-
tenlösung, um die befürchtete parteipoliti-
sche Abhängigkeit auszuschließen. Ob wir
diese heute im Ethikrat über die Berufung
der Mitglieder hinterrücks doch haben, wie
Sie es nahelegen, sei dahingestellt. Auf je-
den Fall haben wir jetzt eine gesetzliche wie
auch praktische Politikferne. Das zeigt auch

die Tatsache, dass bislang weder das Parla-
ment noch die Regierung einen konkreten
Auftrag an den Ethikrat gegeben haben.

Hamburg Dr. Michael Wunder

Mitglied des Deutschen Ethikrats
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Anhörung von links bis rechts
Nr. 35/2009, Bayern: Die CSU-nahe Hanns-Seidel-
Stiftung unterstützte kroatische Rechtsextremisten

Sie nennen mich im
Zusammenhang mit
angeblichen Parteibe-
ziehungen zwischen
der CSU und der HSP
des früheren Oberbür-
germeisters im kroa-
tischen Osijek, Anto
Djapiƒ. Als Schatten-
berichterstatter meiner
Fraktion im außenpo-

litischen Ausschuss des Europaparlaments
und Mitglied des Gemischten Ausschusses
Kroatisches Parlament/Europäisches Par-
lament musste ich alle Parteien von links
bis rechts anhören und mich mit ihnen
kontrovers auseinandersetzen. Letzteres
habe ich auch bei der erwähnten Podiums-
diskussion mit Herrn Djapiƒ getan, ansons-
ten habe ich mit seiner Partei absolut
nichts zu tun.

München Bernd Posselt

Mitglied des Europäischen Parlaments

Gesetzlich verordnete Politikferne
Nr. 35/2009, Politikberatung: Die dürftige Bilanz 

des Deutschen Ethikrats

Schon die Diskussion um das Ethikratge-
setz zeigte erhebliche Uneinigkeit der par-
lamentarischen Eltern. Die einen wollten
ein reines Expertengremium, die anderen
eine Beteiligung von Bundestagsabgeord-
neten. Letzteres hätte den realen politi-
schen Bezug hergestellt, der der Arbeit des
Ethikrates bisher abgeht und der dagegen
die Arbeit der halb und halb aus Experten

brieren“ lässt, weil, so Koch in seinen „Wei-
marer Morgenspaziergängen“, dem Alter ne-
ben der Kindheit als den „wirklich interes-
santen Lebensabschnitten“ eine exklusive
Relevanz zukommt, neben der die sich selbst
antreibenden, sogenannten besten Jahre kei-
ne besondere Lebenskunst erfordern. Wel-
che Macht der inneren Würde zukommt,
wenn die äußere mehr und mehr gefährdet
ist beim „Stufenweisen Zurücktreten aus der
Erscheinung“ (Goethe), zeigt das Beispiel
des Dichters in bewundernswerter Weise.
Backaryd (Schweden) Torsten Malchow

Als Kind habe ich viele Bombennächte im
Keller erlebt und auch am Bahndamm
Angst gespürt vor Tiefflieger-Beschuss. Des-
wegen brauchte ich zum Ende eines gelun-
genen Lebens aber keine Psychotherapie.
Ich brauche vielmehr die Sicherheit, dass
meine mit Sachverstand und im Einklang
mit geltendem Recht abgefasste Patienten-
verfügung respektiert wird. Sonst macht es
unnötig Angst vor dem Ende des Lebens. 
Meckenheim (Nrdrh.-Westf.) Dr. Ursula Cremer

Deutscher Ethikrat

Reine Expertenlösung
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Ein souveränes Gebilde
Nr. 35/2009, Diplomatie: Die Republik Abchasien 

versucht, ein Staat zu werden

Sie erwähnen den von mir 2001 für die Uno
verfassten Friedensplan für Abchasien, bei
dem es sich um einen Rahmenplan handelt,
dessen Hauptzweck darin bestand, Georgien
und Abchasien an den Verhandlungstisch
zurückzubringen. Allerdings enthält der Plan
als Vorgabe einen Satz, dem zufolge „Ab-
chasien ein souveränes Gebilde innerhalb
Georgiens“ ist. Von einer „autonomen Re-
publik“ ist also nicht die Rede. Die schwie-
rigste Aufgabe bestand seinerzeit darin, die
russische Zustimmung für den Plan zu ge-
winnen. Bizarrerweise kam zunächst heftiger
Widerstand gegen die Annahme des Plans
vor allem aus Georgien, wo man gegen den
Terminus „souveränes Gebilde“ Sturm lief.
Dies gab den Abchasen wertvolle Zeit, um
ihre Unterstützer in Moskau gegen den Plan
zu mobilisieren – und damit waren bald die
alten Fronten wiederhergestellt.

Potsdam Dr. Dieter Boden

Botschafter a. D.

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe – bitte mit
Anschrift und Telefonnummer – gekürzt und auch elek-
tronisch zu veröffentlichen. Die E-Mail-Anschrift lautet:
leserbriefe@spiegel.de

In einer Teilauflage dieser SPIEGEL-Ausgabe befindet
sich in der Heftmitte ein zwölfseitiger Beihefter der Firma
Peek & Cloppenburg (P & C), Düsseldorf. Eine Teilauflage
enthält einen Postkartenbeikleber der Firma Axel Sprin-
ger Verlag/Die Welt, Berlin. In einer Teilauflage befinden
sich Beilagen von Süddeutsche Zeitung GmbH, München,
und Unitymedia NRW GmbH, Köln.
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